
  
    SELBSTEVALUATION


    
      	Ziel: eine Vorgehensweise finden, mit der man seine Fähigkeiten selbst realistisch beurteilen kann


      	Anwendung: Wenn man seine eigenen Stärken, Schwächen und Leistungen realistisch einschätzen kann, fällt es mithilfe der gewonnenen Selbstkenntnis leichter, seine Ziele zu erreichen.


      	Arbeitskontext: Kompetenzentwicklung, Management, Karriereplanung, Motivation, Weiterbildung, berufliche Voraussetzungen


      	
        FAQ:

        
          	Wann ist es sinnvoll, sich selbst zu evaluieren?


          	Wie häufig sollte ich mich selbst evaluieren?


          	Welchen Risiken setze ich mich aus, wenn ich mich selbst evaluiere?


          	Wie unterscheiden sich Evaluationsraster und Selbstevaluationsraster voneinander?


          	Wie kann mir eine Selbstevaluation dabei helfen, mein Jahresgespräch vorzubereiten?


          	Was sollte ich tun, wenn meine Selbstevaluation von der jährlichen Bewertung meines Vorgesetzten abweicht?


          	Sollte ich meine Mitarbeiter dazu ermutigen, sich selbst zu evaluieren?

        

      

    


    EINLEITUNG


    Das Prinzip der Evaluation ist den wenigsten Menschen fremd, es ist sogar Teil vieler Kulturen, da sich schon Schulkinder ab der ersten Klasse an die – nicht immer angenehme – Tatsache gewöhnen müssen, bewertet zu werden. Obwohl man als Arbeitnehmer keine guten oder schlechten Noten mehr erhält, muss man sich dennoch regelmäßig der Beurteilung durch seine Vorgesetzten aussetzen. Diese Bewertungen mag man manchmal anzweifeln und kritisieren, sie können sich aber dennoch als nützlich erweisen, insbesondere um den eigenen Fortschritt zu messen. Allerdings ist Evaluation meist komplizierter, als sie auf den ersten Blick erscheint, vor allem wenn es um Selbstevaluation geht. Denn wenn man sich ganz allein evaluiert, kann man schnell subjektiv oder ungenau werden.


    Allerdings ist die Fähigkeit, sich selbst korrekt einzuschätzen, unerlässlich in der Arbeitswelt – sowohl für den Arbeitgeber, der eine selbstständige Person einstellen will, die fähig ist, ihre Arbeit, Misserfolge und Erfolge zu bewerten, um weiterzukommen, als auch für den Arbeitnehmer, der als erstes von seiner Selbstevaluation profitiert. Denn Selbstevaluation hilft Ihnen, mögliche Hindernisse vorherzusehen und Ihre Ziele einfacher zu erreichen. So erhöhen Sie die Wahrscheinlichkeit, dass ein Projekt, das Ihnen am Herzen liegt, die wichtige Aufgabe, die Ihr Chef Ihnen anvertraut hat, oder Ihr Jahresgespräch gut verlaufen.


    In den nächsten 50 Minuten lernen Sie, wie Sie ein persönliches Evaluationsraster erstellen, mit dem Sie Ihre Ergebnisse objektiv bewerten und Ihre Stärken und Ihr mögliches Verbesserungspotenzial erkennen können, um produktiver zu werden und sich beruflich zu entfalten.

  


  
    SELBSTEVALUATION: DIE GRUNDLAGEN


    WAS IST SELBSTEVALUATION?


    Das Vorgehen kurzgefasst


    Evaluation bedeutet „sach- und fachgerechte Bewertung“ (Duden). Meistens evaluiert bzw. bewertet man die Menschen in seinem Umfeld und wird auch selbst von diesen bewertet. Bei der Selbstevaluation geht es, wie das Wort schon sagt, darum, sich selbst zu evaluieren. In der Theorie ändert sich beim Wechsel von der Evaluation zur Selbstevaluation nur der Evaluationsgegenstand, in der Praxis hat das jedoch weitreichende Konsequenzen. Denn vielleicht haben Sie auch schon einmal bemerkt, dass man sich selbst meistens nicht wie sein Umfeld behandelt: Einige Menschen sind sich selbst gegenüber sehr nachsichtig oder gar nachlässig, andere gehen mit sich selbst ganz im Gegenteil wesentlich strenger ins Gericht als mit ihren Mitmenschen.


    Bei der Selbstevaluation handelt es sich um einen komplexen Prozess, der mithilfe des Bodybuildings veranschaulicht werden kann. Mit Sicherheit haben Sie schon von dieser Sportart gehört, bei der die Sportler aus rein ästhetischen Gründen ihre Muskelmasse aufbauen, um dann ihren Körper bei Wettbewerben zu präsentieren. Dabei üben sie nicht nur vor Spiegeln, um sich zu bewundern, sondern vor allem, um ihre Arbeit zu bewerten. Jeder Mensch ist anders, was bedeutet, dass der Muskelaufbau bestimmter Körperpartien für die einen einfacher und für die anderen schwieriger ist. Ein Bodybuilder muss daher seinen Körper mit seinen Stärken und Schwächen kennenlernen. Denn auch wenn es mehr Spaß macht, an seinen Stärken zu arbeiten, sollte der Sportler auch seine Schwächen nicht vernachlässigen, wenn er ein harmonisches Ergebnis erzielen will. Mithilfe einer anfänglichen Zustandsbeschreibung erstellt er einen Trainingsplan, der auf sein Ziel ausgerichtet ist. Danach sollte er regelmäßig seine Übungen an seinen Fortschritt anpassen. Nur dann wird er sein Ziel erreichen können.


    Selbstevaluation ist genau das: sich selbst besser kennenlernen, sich trauen, in den Spiegel zu blicken, und mithilfe einer Stärken- und Schwächenanalyse eine objektive Bilanz ziehen, um so sein Ziel zu erreichen. Da sich nicht alle Menschen gleich schnell bestimmte Kompetenzen aneignen, ist es wichtig, den Evaluationsprozess an sich selbst anzupassen.


    
      TIPP


      Der Vergleich zum Sport wurde nicht willkürlich gezogen. Denn auch wenn erfolgreiche Sportler von einem Team umgeben sind, das unter anderem aus ihrem Trainer und anderen Personen besteht, die sie physisch und mental vorbereiten, verdanken sie ihre Erfolge vor allem ihrer Arbeit, ihrer Disziplin und ihrer Fähigkeit, sich selbst zu evaluieren. In Interviews geben Spitzensportler häufig Tipps und Ratschläge hinsichtlich ihrer inneren Einstellung und ihrer Trainingsmethoden. Lassen Sie sich davon inspirieren. Und wenn Sie einmal Ihr Ziel aus den Augen verlieren, sollten Sie sich das Bild des Bodybuilders wieder zurück ins Gedächtnis rufen: Stellen Sie sich Ihr Projekt als den Körper eines Bodybuilders vor und erkennen Sie, welche Stellen noch verbessert werden müssen.

    


    Kontext der Anwendung


    Selbstevaluation kann sich in drei Situationen als hilfreich erweisen: davor, während und danach.


    
      	Davor: Die meisten Menschen müssen in ihrem Leben regelmäßig Entscheidungen treffen, die langfristig schwere Konsequenzen nach sich ziehen (z. B.: „Gehe ich das Risiko ein, meinen unbefristeten Arbeitsvertrag zu kündigen, um meinen Traum von der Selbstständigkeit zu verwirklichen?“). Bevor man sich in ein neues Abenteuer stürzt oder eine komplizierte Aufgabe übernimmt, ist es äußerst wichtig, eine Bilanz zu ziehen, das Für und Wider abzuwägen und vor allem zu verstehen, welche Auswirkungen das Vorhaben haben wird und was auf dem Spiel steht.


      	Während: Womöglich stellen Sie mitten im Projekt fest, dass Sie sich von Ihrem Ursprungsziel entfernt haben oder sich der Kontext aufgrund einer neuen Technologie, einer Veränderung der Zielgruppe für das neue Produkt, einer Kürzung des Ausgangsbudgets etc. verändert hat. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt gekommen, um die Situation auszuwerten und den Rahmen so anzupassen, dass Sie Ihr Ziel erreichen.


      	
        Danach: Die eigene Evaluation eines abgeschlossenen Projekts ist für die weitere Arbeit ebenfalls wichtig. Wenn Sie mehrere Monate lang an einem Projekt gearbeitet haben, fragen Sie sich womöglich, warum es so viel Zeit in Anspruch genommen hat. Oder vielleicht haben Sie die Arbeitsstelle gewechselt und müssen sich nun bald Ihrer ersten Jahresbewertung stellen. Mit einer Selbstevaluation können Sie selbst Ihre erledigte Arbeit auswerten.

        
          ZUSATZINFORMATION: SELBSTEVALUATION FÜR ALLE


          Bei persönlichen Projekten, die Sie ganz alleine durchführen, erweist sich Selbstevaluation als essenziell, da niemand Sie darauf hinweisen wird, wenn Sie sich in die falsche Richtung bewegen. Selbstevaluation eignet sich als Instrument aber auch für alle Arten von Beruf: Unabhängig davon, ob Sie Manager eines großen Unternehmens sind oder keine Verantwortung tragen, hält Sie nichts davon ab, Ihre Arbeit auszuwerten und bei Ihnen selbst nach einer Möglichkeit zu suchen, Ihre Leistungsfähigkeit zu erhöhen. So werden Sie in Ihrem Alltag mehr Erfüllung finden und auch Ihre Vorgesetzten werden Ihre Anstrengungen bemerken.

        

      

    


    Nutzen von Selbstevaluation


    Der wertvollste Nutzen der Selbstevaluation ist eine verbesserte Selbstkenntnis. Bei dieser handelt es sich um mehr als eine berufliche Stärke, denn auch im Leben allgemein ist es von großem Vorteil, wenn man sich traut, sich selbst zu betrachten und zu verstehen, wie man funktioniert. Je häufiger Sie sich mit sich selbst konfrontieren, umso besser können Sie Ihre Schwächen verbessern und weiterkommen. Die Selbstevaluation kann also als Bestandteil des kontinuierlichen Lernens betrachtet werden. Zum Nutzen der Selbstevaluation gehört:


    
      	die Fähigkeit, eine Situation zu analysieren und zukünftige Schwierigkeiten zu erkennen


      	verstärkte Selbstständigkeit und Anpassungsfähigkeit


      	dass sie als Sprungbrett zu größerer beruflicher Erfüllung dient

    


    EIN PRÄZISE DEFINIERTES ZIEL


    Der Ausdruck „Bilanz ziehen“ wird in verschiedenen Situationen verwendet, macht allerdings nur Sinn, wenn er um den Kontext ergänzt wird, das heißt um die Sache, aus der Bilanz gezogen wird. Um die richtige Richtung einschlagen zu können, ist es wichtig, ein klares Vorgehen zu bestimmen und sein Ziel so genau wie möglich zu benennen.


    
      BEISPIELE


      
        	Ich arbeite momentan in der Verwaltung, möchte aber innerhalb der nächsten zwei Jahre mein eigenes Unternehmen für Bio-Produkte gründen. Welche Fähigkeiten und Kenntnisse besitze ich für einen erfolgreichen Karrierewechsel?


        	Ich bin Projektmanager und befinde mich mitten im Projekt. Ich würde gerne wissen, wo ich momentan stehe.


        	Ich möchte mich auf das jährliche Bewertungsgespräch in meinem Unternehmen vorbereiten (eventuell fordert Ihr Vorgesetzter hierfür eine Selbstevaluation von Ihnen), indem ich ermittle, welchen Mehrwert ich dem Unternehmen bringe.

      

    


    Achtung! Sie setzen sich nicht immer selbst Ihre Ziele. Wenn Ihr Vorgesetzter Sie auffordert, „Ihre Leistung für das Unternehmen auszuwerten“, können Sie ihn bitten, Ihnen zu erläutern, was er genau von Ihnen erwartet.


    Der Auftraggeber der Evaluation ist entscheidend für Ihr Vorgehen, sodass Sie manchmal mehrere Evaluationen anfertigen werden müssen. Als Projektmanager evaluieren Sie beispielsweise Ihre Arbeit nicht nur für Ihre Unternehmensleitung, sondern auch für Ihren Kunden. Die Evaluation wird in den beiden Fällen unterschiedliche Formen annehmen.


    DIE GEEIGNETE EINSTELLUNG


    Sie sollten mit der richtigen Einstellung an die Selbstevaluation herangehen, da ansonsten das Risiko besteht, dass Ihr Ergebnis nicht der Realität entspricht. Achten Sie daher auf die folgenden Punkte.


    Seien Sie positiv


    Auf viele Menschen wirkt Selbstevaluation unangenehm, da sie negative Konsequenzen nach sich ziehen kann. Vielleicht nehmen Sie eine Verteidigungshaltung ein, wenn Ihr Vorgesetzter Sie bittet, ein Projekt zu evaluieren, das schlecht verlaufen ist, weil Sie befürchten, dass man Sie für den Misserfolg verantwortlich machen könnte. Seien Sie sich jedoch bewusst, dass die Evaluation Ihrer Weiterentwicklung dient. Denken Sie an den Nutzen der Evaluation, wenn Ihnen das Evaluieren schwerfällt. Seine Schwächen und Fehler zuzugeben wirkt erst einmal schwierig, ist aber der erste Schritt in Richtung Fortschritt.


    Seien Sie objektiv


    Gefühle sind der größte Feind der Selbstevaluation, da sie den Blick trüben und der Analysefähigkeit schaden können. Außerdem wird man bei der Selbstevaluation mit seinem eigenen Selbstwertgefühl konfrontiert. Menschen mit einem großen Ego tendieren dazu, sich zu gut einzuschätzen, während Menschen, die kein gutes Bild von sich haben, sich eher schlecht darstellen.


    Daher ist bei der Selbstevaluation äußerste Objektivität gefragt. Um sich zu evaluieren, sollten Sie sich auf Tatsachen stützen und nicht auf Meinungen wie beispielsweise: „Ich finde mein Niveau schlecht“ oder „Ich finde, dass ich das nicht gut mache“. Aussagen wie „das ist gut“ und „das ist schlecht“ sagen allein nichts aus. Erst wenn sie mit einem konkreten Wert verbunden werden, zum Beispiel in einem Selbstevaluationsraster, erhalten sie eine Bedeutung.


    Auch wenn es natürlich keine absolute Objektivität gibt, sollte Sie das nicht davon abhalten, sie anzustreben. Befolgen Sie dafür die nachstehenden Ratschläge:


    
      	Betrachten Sie sich von außen: Da es einfacher ist, einen Mitmenschen objektiv zu bewerten als sich selbst, sollten Sie sich vorstellen, dass Sie die Situation eines Kollegen, den Sie nicht kennen, analysieren.

        Ich habe mehrere Jahre lang mit einer Kollegin zusammengearbeitet, die sich auf originelle Weise auf ihr jährliches Bewertungsgespräch vorbereitet hat. Sie stellte sich dazu vor, nicht sich selbst sondern ihre Zwillingsschwester zu evaluieren. Für sie war das der ideale Weg, denn die besondere Verbindung, die zwischen ihr und ihrer Schwester bestand, ermöglichte es ihr, ihre Situation mit etwas Abstand zu betrachten.

        (Johannes, Verwaltungsangestellter im öffentlichen Dienst)

      


      	Bitten Sie außenstehende Personen um ihre Meinung zu Ihrer Arbeit, Ihrem Verhalten etc.


      	Werden Sie sich bewusst, was Ihre Objektivität beeinträchtigt, und – anstatt dies ändern zu wollen – kompensieren Sie es in Ihrem Selbstevaluationsraster mit Stärken.

    


    Seien Sie realistisch


    Objektiv zu sein ermöglicht Ihnen ebenfalls realistischer zu sein. Hierbei handelt es sich um einen weiteren essenziellen Aspekt. Denn für eine wirksame Selbstevaluation müssen Sie eine gute Mitte finden und sich pragmatisch einschätzen. Wenn Sie sich über- oder unterbewerten, besteht das Risiko, dass Sie auf Ihrem Weg zum Ziel nicht weiterkommen, dass Sie mehr Zeit benötigen als vorgesehen, dass Sie sich nicht erlauben, um Hilfe zu bitten, weil Sie sich sicher sind, es auch alleine zu schaffen, oder dass Sie sich nicht an einem Projekt beteiligen, weil Sie befürchten, dass Sie die zusätzliche Arbeit nicht stemmen können. In all diesen Fällen stehen Sie kurz davor, den Mut zu verlieren. Versuchen Sie nicht, sich falsche Stärken oder Schwächen zuzuschreiben, damit werden Sie sich nur schaden.


    Seien Sie ehrlich mit sich selbst


    Wenn Sie einer anderen Person Bericht erstatten müssen, haben Sie immer die Möglichkeit, eine Ausrede zu finden, um es nicht zu tun. Sich selbst zu belügen ist jedoch schwieriger und wie der Straußenvogel den Kopf in den Sand zu stecken wird Ihnen nicht viel bringen. Stehen Sie zu Ihrer Verantwortung. Natürlich kann es durchaus zu unvorhergesehenen Ereignissen kommen, die Sie von der Selbstevaluation abhalten, doch meistens liegt es eher an fehlendem Willen oder fehlender Disziplin. Sich zu evaluieren ist extrem schwierig, da man sich seiner Verantwortung stellen muss und man sich vor dieser nicht drücken kann. Doch keine Panik, niemand verlangt von Ihnen, dass Ihnen die Selbstevaluation beim ersten Anlauf gelingt – nur verstecken Sie sich nicht hinter Vorwänden.


    DAS SELBSTEVALUATIONSRASTER


    Dieses Instrument hilft Ihnen, Ihre Selbstevaluation durchzuführen. Durch das Ordnen Ihrer Überlegungen und Kompetenzen in einer Tabelle werden Sie sie anschließend einfacher analysieren können. Ein Selbstevaluationsraster enthält drei Elemente:


    
      	Kriterien: Hierbei handelt es sich um die evaluierten Aspekte, das heißt um die Punkte, nach denen Sie die Situation bewerten können.


      	beobachtbare Indikatoren: Dies sind die mit den Kriterien verbundenen Verhaltensweisen bzw. Eigenschaften.


      	Bewertungsskala: Diese entspricht dem Evaluationssystem Ihrer Kriterien. Die Skala besteht aus einer Anzahl von Stufen, denen ein bestimmter Wert bzw. eine Beurteilung zugeordnet ist.

    


    Ein solches Evaluationsraster kann wie das folgende Beispiel aussehen. Das Kapitel Jetzt sind Sie gefragt! enthält weitere Beispiele.


    [image: ]


    
      TIPP


      Je nachdem, wie genau Ihr Raster ist, können die Kriterien und beobachtbaren Indikatoren unterschiedlich ausfallen. Im hier genannten Beispiel versucht die Person einen Überblick über ihre Funktion als Manager, mit ihren Stärken und Schwächen zu bekommen. Wenn sie diese festgestellt hat, kann sie eine detailliertere Analyse durchführen, indem sie sich jedes Kriterium einzeln ansieht, und diesem neue beobachtbare Indikatoren zuweist. Stützen Sie sich unabhängig von der Situation auf präzise Elemente, damit das Raster aussagekräftig ist und Sie feststellen können, ob Ihre Ziele erreicht wurden.

    


    Evaluationskriterien und beobachtbare Indikatoren


    Bei der Wahl der Kriterien handelt es sich um einen essenziellen Schritt, dem Sie große Aufmerksamkeit schenken sollten, da die Kriterien mit dem Ziel des Rasters übereinstimmen müssen. Wenn Sie nicht selbst der Auftraggeber sind, sollte dieser festlegen, welche Kriterien wichtig sind, und Ihnen diese mitteilen. Es kann also sein, dass Sie ein bereits vorbereitetes Raster erhalten. Doch in der Regel obliegt Ihnen die Festlegung der Kriterien anhand der Ziele, die in Ihren Unterlagen beschrieben werden. Wenn Ihnen beispielsweise für das Projektmanagement ein Pflichtenheft gegeben wurde, können Sie sich daran messen, wie Sie im Vergleich zum Ziel, der Frist, dem Budget und den Ressourcen stehen, die in diesem Heft festgeschrieben sind. Wenn hingegen nach Ihrer Einstellung im Unternehmen Ihr erstes Bewertungsgespräch ansteht, können Sie sich auf die Stellenbeschreibung in der entsprechenden Anzeige, ebenso wie auf die Ziele Ihrer ersten Aufgaben stützen.


    Die Wahl der Kriterien ist noch schwieriger, wenn Sie selbstständig sind, also keinen Vorgesetzten haben und deswegen die Kriterien festlegen müssen, ohne sich auf eine Grundlage stützen zu können. Auch hier gehen Sie idealerweise von Ihrem Ziel aus und beschreiben es. Sie können Ihr Projekt dafür beispielsweise in verschiedene Bereiche einteilen: Kommunikation, Budget, Team etc. Unabhängig davon, ob Sie die Selbstevaluation veranlasst haben oder der Anstoß von außen kam, sollten Sie sich an die folgenden Ratschläge halten:


    
      	Ein Kriterium muss Ihrem Ziel entsprechen. Wenn Sie ein internationales Team leiten, können Sie sich beispielsweise fragen, ob es Ihnen gelungen ist, die verschiedenen kulturellen Barrieren zu überwinden. Diese Frage würde in einem Projekt, in dem das Team nicht international ist, natürlich keinen Sinn machen. Zwar können einige Kriterien für viele verschiedene Projekte verwendet werden, Sie sollten aber dennoch versuchen, sie so weit es geht zu präzisieren.


      	Seien Sie ebenfalls präzise und beziehen Sie sich auf Tatsachen. Wenn sich Ihre Selbstevaluation auf eine bestimmte Zeitspanne bezieht, sollten Sie diese angeben und nur die Ereignisse miteinbeziehen, die in dieser Zeit liegen.


      	Beschaffen Sie sich Information. Sie können Erfahrungsberichte von Personen in ähnlichen Situationen lesen, mit Organisationen in Kontakt treten, die in Ihrem Bereich arbeiten, oder im Internet nach Vorlagen suchen. So finden Sie womöglich Kriterien, an die Sie zuvor nicht gedacht haben. Durch den Vergleich Ihrer Quellen erkennen Sie zudem, welche Kriterien häufig und welche eher selten verwendet werden. Dies kann darauf hinweisen, wie aussagekräftig sie sind.

    


    Stellen Sie sich für jedes der Kriterien die Frage, inwiefern es für das Erreichen des Ziels unerlässlich ist. Je präziser Sie dabei sind, desto klarer wird das Bild sein, das Sie sich von der Situation machen werden. Allerdings ist es je nach Situation nicht unbedingt notwendig, alles detailliert zu beschreiben. Das Raster kann Ihnen ebenfalls einen allgemeinen Überblick ermöglichen (wenn Sie noch am Anfang des Projekts stehen), der Ihnen dabei hilft, das Terrain zu sondieren oder tiefer ins Thema einzusteigen. Sie sollten ebenfalls darauf achten, dass sich die Informationen nicht überlappen: Ihre beobachtbaren Indikatoren sollten nicht für mehrere Kriterien verwendet werden. Wenn dies doch der Fall ist, sollten Sie die Kriterien weiter präzisieren. Für die Auflistung der Kriterien haben Sie zwei Möglichkeiten:


    
      	Sie schreiben zunächst alle beobachtbaren Indikatoren auf und sortieren sie anschließend nach Kategorien. Diese bilden dann Ihre Kriterien.


      	Sie definieren erst die Kriterien und suchen dann die ihnen entsprechenden beobachtbaren Indikatoren.

    


    Wenn Ihr Raster eine Situation beschreibt, mit der Sie nicht vertraut sind (beispielsweise ein Karrierewechsel), sollten Sie die zweite Methode vorziehen. Ansonsten können Sie frei wählen. Versuchen Sie in beiden Fällen, nicht mehr als zehn Kriterien festzulegen, damit Sie nicht den Überblick verlieren. Die Kriterien können


    
      	in einer Frage: „Konnte ich mein Team motivieren?“


      	in einer Aussage: „Ich kann mein Team motivieren.“


      	in einer Handlung oder Fähigkeit: „Fähigkeit, mein Team zu motivieren“

    


    

    

    

    

    
      

      
        	Die Anzahl der Stufen sollte sich in der Regel zwischen zwei und sieben bewegen, um die Aufgabe nicht zu erschweren. Zwei Stufen entsprechen meist den Werten „ja“ und „nein“. Bei einer ungeraden Anzahl können Sie auch einen Mittelwert auswählen. In vielen Fällen eignen sich fünf Stufen am besten.


        	Die Stufen sind in der Regel aufsteigend, wobei der niedrigste Wert links und der höchste Wert rechts steht.


        	Unabhängig davon, für welche Art von Stufen Sie sich entscheiden, sollten Sie genau festlegen, was jede Stufe darstellt. Bedeutet die dritte Stufe in einer fünfstufigen Skala 3/5, also 60 %, oder steht sie für die Mitte, also 50 %? In beiden Fällen sollten Sie definieren, wodurch eine Stufe erreicht wird.

      

    


    

    

    

    
      	Bei beruflichen Projekten kann es zu unvorhergesehenen Ereignissen kommen, die außerhalb Ihres Einflusses liegen (Krankheit, Konkurs eines Projektpartners etc.). Achten Sie dennoch darauf, sich nicht von aller Verantwortung freizusprechen: Wenn Sie eine gesetzte Frist oder das vorgesehene Budget nicht eingehalten haben, könnte das auch daran liegen, dass Sie sie zu Beginn nicht korrekt eingeschätzt haben. Wenn Ihr Team sein Ziel nicht erreicht hat, könnte es sein, dass Sie nicht optimal mit den Teammitgliedern kommuniziert haben.


      	Bei der Vorbereitung Ihres jährlichen Bewertungsgesprächs stellen Sie fest, dass Sie die geforderte Anzahl abgeschlossener Aufgaben nicht erreicht haben: Haben Sie vielleicht zu langsam gearbeitet? Wenn ja, womit haben Sie Zeit verloren? Wurden Sie von einem Kollegen aufgehalten? Haben Sie diese Art von Aufgaben das erste Mal übernommen?

        
          

          
        

      

    


    

    DAS SELBSTEVALUATIONSPROGRAMM


    

    
      	in regelmäßigen Abständen (jede Woche, alle zwei Wochen, einmal im Monat, im Trimester, im halben Jahr etc.) entsprechend der Dauer Ihres Programms. Natürlich sollten Sie nicht die nächste Evaluation abwarten, wenn Sie auf bestimmte Schwierigkeiten stoßen, sondern diese so schnell wie möglich beseitigen.


      	wenn ein Zwischenziel erreicht wurde (Sie haben eine neue Fähigkeit erworben, Sie haben ein untergeordnetes Projektziel erreicht etc.)

    


    

    
      	selbstständiger zu sein


      	sich neu auszurichten, wenn dies notwendig ist, um das Ziel zu erreichen


      	in Ihrem Rhythmus voranzukommen
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